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Jedermann aat eine ungefähre Vorstellung von der 
Tätigkeit und dem Aufgabengebiet eines Arztes oder 
Juristen. Sie haben jahrhundertelang ihren Wert für 
das Volksganze unter Beweis gestellt und sind als 
unentbehrliche Teile der Zivilisation anerkannt. 
Auch die modernen Wissenschaften, wie die Chemie 
und Physik, haben sich trotz ihres dem Laien schwer 
verständlichen Denkgebäudes die Anerkennung der 
Menschheit erobert. Ihre Erfolge sind vor aller Augen, 

dirt und ohne ihre Leistungen ist unser tägliches Leben 
undenkbar. 

Wie gross die Unkenntnis aber gerade hier ist, 
kann täglich an unzähligen Beispielen bewiesen wer-
den. Es erscheint in Deutschland wesentlich, hier 
Abhilfe zu schaffen und vor allem deutlich zu 
machen, dass auch der Wirtschaftskörper eines 
Staates ein lebender Organismus ist, der bestimmte 
Existenzbedingungen kennt und auf jeden Eingriff 
entsprechend reagiert. Wirtschaftspolitik sinnvoll zu 
betreiben setzt eine gewisse Kenntnis der Lebens-
bedingungen und der Gesetzmässigkeiten des Kräfte-
spiels einer Volkswirtschaft voraus. 
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Demgegenüber treten die Wirtschaftswissenschaf-
ten, darunter besonders die landw. Marktforschung, 
in den Hintergrund. Sinn und Zweck der Forschung 
auf diesem Gebiet sind in weiten Kreisen unbekannt, 
und doch handelt es sich hier gerade um den Be-
reich, der die Menschen täglich und immer wieder be-
wegt; denn jeder wird berührt vom Stand der Wirt-
schaftstätigkeit, von den Preisen, Löhnen oder Le-
benshaltungskosten, jeder spricht über Probleme der 
Marktordnung, Sozialpolitik, des Aussenhandels und 
nimmt in irgend einer Form zur Wirtschaftspolitik 
Stellung. 

Diesen Zusammenhängen geht auf dem Gebiete 
der Agrarpolitik und Ernährungswirtschaft die landw. 
Marktforschung nach. Sie will ein Bild von der wirt-
schaftlichen Lage geben und Masstäbe erarbeiten, 
mit deren Hilfe eine sinnvolle Preis- und Wirtschafts-
politik auf dem Agrarsektor betrieben werden kann. 
Sie hat sich weiterhin die Aufgabe gestellt, mehr 
Klarheit in die Fragen der eigentlichen Vermarktung, 
der „anderen Seite der Landwirtschaft", zu bringen, 
um die Rationalisierung des Absatzes zum besten 
von Landwirtschaft und Verbraucherschaft zu fördern. 
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Gründer und Direktor des Instituts für landwirtschaftliche 
Marktforschung an der Landwirtschaftlichen Hochschule 
Berlin, 1929 bis 1933. Danach Mitglied des weltberühm-
ten Food Research Institute, Stanford-Universität, Kali- 

fornien, USA. 
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Die Anfänge der Marktforschung 

Die Marktforschung erhielt ihren Auftrag in den 
20er Jahren, als die Folgen des ersten Krieges noch 
nicht überstanden waren und sich bereits Anzeichen 
der Weltwirtschaftskrise bemerkbar machten. Die 
Pionierarbeit leistete seit 1925 das Institut für Kon-
junkturforschung in Berlin, dem dann das Institut 
für landw. Marktforschung•und die Reichsforschungs-
stelle für landw. Marktwesen folgten. An einigen 
deutschen Hochschulen, wie Berlin, Kiel, Göttingen, 
Bonn usw. begann die neue Wissenschaft Fuss zu 
fassen. Aber die Auflösung der Marktforschungsin-
stitute im Jahre 1933 setzte diesen vielversprechen-
den Anfängen ein Ende. Nur noch einzelne Arbeits-
gebiete konnten im Berliner Institut für Konjunktur-
forschung und im Institut für Weltwirtschaft in Kiel 
wahrgenommen werden. 

Die Vermarktung 

In dieser Anfangszeit der Marktforschung konzen-
trierte sich das Interesse in Amerika, England und 
Deutschland vor allem auf die technische Seite der 
Vermarktung. Standardisierung, Qualitätsförderung, 
Verpackung, Modernisierung des Transportwesens, 
der Märkte und eine bessere Absatzorganisation sollte 
die Lösung der damaligen Absatzschwierigkeiten 

Prof. Dr. Fritz Baade 
Gründer und Direktor der Reichsforschungsstelle für land-
wirtschaftliches Marktwesen Berlin, 1929 bis 1933. Da-
nach Berater der türkischen Regierung und Aufenthalt in 
den USA. Seit 1948 Direktor des Instituts für Weltwirt- 

schaft an der Universität Kiel. 

bringen. Damals wurde die Markenbutter und das 
Milchgesetz in Deutschland, die „National Marks" 
und die Marktgesetzgebung in England, die „US 
Grades" und der Agricultural Adjustment Act in den 
Vereinigten Staaten geschaffen. Eingehende Unter- 
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suchungen der Handelsspannen legten die Grundlage 
für gesetzgeberische Massnahmen zu•ihrer Senkung. 
Damit und mit einer immer weiter verfeinerten Rege-
lung des Aussenhandels hoffte man/  die missliche 
Lage der Landwirtschaft verbessern zu können. 

Gedeiht die Industrie  

Aber mit dem Fortschreiten der Krise setzte sich 
die Erkenntnis durch, dass mit solchen Massnahmen 
allein nichts zu erreichen sei. Die technische Seite 
des Marktwesens ist zwar wichtig — sie ist jedoch 
für die Wirtschaftslage der Landwirtschaft nicht ent-
scheidend. Wie die Weltwirtschaftskrise und gerade 
heute wieder der Krieg in Korea zeigen, hängt das 
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Die Nachfrage 

Seitdem steht die Beobachtung der Nachfrageent-
wicklung im Mittelpunkt der Untersuchungen. Um die 
gegenwärtige und zukünftige Marktlage beurteilen zu 
können, verfolgt und untersucht die Marktforschung 
die Lohn- und Einkommensbewegung und die Vertei-
lung des Einkommens auf verschiedene Verbraucher-
schichten. Sie versucht, sich ein Bild von der Ver-
wendung des Einkommens zu machen. Für jeden Ein-
zelnen, jeden Haushalt und ganze Völker gilt dabei, 

Wohl und Wehe der Landwirtschaft in erster Linie 
von der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung ab. 
Über Vollbeschäftigung und hohes Einkommen wird 

Dia 3/52 die Nachfrage angeregt, die ihrerseits zu steigendem 
Verbrauch von hochwertigen Nahrungsmitteln führt. 
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dass der Anteil des für Lebensmittel ausgegebenen 
Einkommens zwar mit steigendem Lebensstandard 
immer geringer wird, dass dabei aber zu wertvolleren 
Nahrungsmitteln übergegangen wird. Die Grenze des 
Verbrauchs liegt hier in der physischen Aufnahme-
fähigkeit des Menschen. Wohl kann der Mensch fast 
unbegrenzt Geld ausgeben, um sich das Leben ange-
nehmer zu gestalten, aber niemals kann er ohne Scha-
den seinen Nahrungsmittelverbrauch quantitativ ver-
doppeln oder umgekehrt halbieren. 

Das Angebot ist wichtig 

Erschwert wird die Situation noch dadurch, dass 
auch das Angebot verhältnismässig starr ist. Die 
Landwirtschaft kann sich plötzlichen Preisverän-
derungen nur nach und nach anpassen. Sie produziert 
bei allgemeinem Preisverfall u.U. sogar mehr und 
dann entsteht aus mangelnder Nachfrage und stei-
gendem Angebot wirklich die sogenannte Angebots-
schwemme. Dieses Zusammentreffen von relativ 
starren und sehr beweglichen Faktoren gibt den 
landwirtschaftlichen Märkten ein ganz bestimmtes 
Gepräge und erschwert die Beurteilung der Situation. 
Hier gibt die Preisentwicklung immer einen sehr 
sicheren Hinweis. 

Der Preis 

Der Preis ist ein Spiegelbild der jeweiligen Markt-
lage. In ihm kommen nicht nur Angebot und Nach-
frage an einem bestimmten Tage, sondern auch alle 
anderen wichtigen Faktoren, wie z.B. Ernteaussich-
ten, Kredit und Wirtschaftspolitik und politische 
Massnahmen zum Ausdruck. 

Der Preis ist das Nervensystem des Versorgungs-
mechanismus. Er registriert jede Veränderung und 
löst die entsprechenden Gegenmassnahmen aus. Keine 
Dienststelle kann mit derartiger Wendigkeit und solch 
umfassendem Überblick ihre Dispositionen der jewei-
ligen Marktlage anpassen, wie der Preis es auto-
matisch und dabei kostenlos tut. Gerade hier wer-
den am häufigsten Fehler gemacht, wenn versucht 
wird, einen Preis gesetzlich festzulegen, der sich 
nicht in Übereinstimmung mit der Marktlage befindet. 
Sogar der Reichsnährstand war bestrebt, sein „Fest-
preis"- Gebäude mit „marktkonformen" Mitteln zu 
untermauern. 

Die Entwicklung im Ausland 

Die Aufzählung der Arbeitsgebiete der Marktfor-
schung wäre unvollständig, wenn nicht die Arbeit 
erwähnt würde, die den ständigen Beobachtungen der 
Auslandsmärkte gewidmet ist. Nicht nur die Abhän-
gigkeit Deutschlands von den Weltmärkten verpflich-
tet dazu, sich dauernd Rechenschaft über die Ent-
wicklung der Preis- und Produktionsentwicklung der  

Welt abzulegen. Die Beurteilung der Agrar- und 
Marktpolitik, der Zollpolitik, der Massnahmen zur 
Förderung und Ausdehnung der Produktion oder zur 
Steigerung der Qualität landwirtschaftlicher Erzeug-
nisse in anderen Staaten ist notwendig für die Ab-
schätzung der eigenen Lage und gibt gleichzeitig 
manche Anregungen für die eigene Agrarpolitik. So 
beeinflusst z.B. die Paritätspreispolitik der Ver-
einigten Staaten nicht nur die Preise auf den Welt-
märkten, sondern wird z.Z. auch als Vorbild für evtl. 
ähnliche Massnahmen in Deutschland erörtert. 

Den Grad der Auslandsabhängigkeit erkennt man 
aus der Ernährungsbilanz eines Volkes. In ihr wer-
den sämtliche Faktoren von der Produktion über die 
Einfuhr und Vorratshaltung bis zum Verbrauch zahlen-
mässig gefasst, und damit kann eine exakte Vorstel-
lung von der Versorgungslage eines Staates oder 
Kontinentes gegeben werden. 

Der Zweck der Marktforschung 

Über den Wert einer Wissenschaft entscheidet ihr 
Erfolg im praktischen Leben. Deshalb muss zuerst 
dafür gesorgt werden, dass die Ergebnisse der For-
schungsarbeit ausreichende Verbreitung finden. Bis-
her hat das lediglich durch eine Schriftenreihe des 
Institutes für landw. Marktforschung, den „Heften 
für landw. Marktforschung" sowie durch Artikel in 
der landw. Fachpresse geschehen können. Es ist 
beabsichtigt, demnächst eine neue Zeitschrift her-
auszugeben, in der unter anderem auch die Markt-
forschung Gelegenheit zur Veröffentlichung ihrer 
Arbeitsergebnisse finden wird. 

Damit soll den Wirtschaftsberatern und führenden 
Landwirten ein besseres Verständnis der Marktvor-
gänge vermittelt werden. Darüber hinaus wird ihnen 
Material geliefert werden, anhand dessen sie ihre 
betriebswirtschaftlichen Überlegungen mit der Markt-
entwicklung abstimmen können. 

Die Genossenschaften, der. Handel und die Er-
nährungsindustrie sollen über die grossen Linien 
der Entwicklung auf den einzelnen Märkten, die 
Wandlungen des Verbrauchs, die Ursachen der Preis-
bewegungen sowie über verschiedenartige Absatz-
methoden und ihre Erfolge im In- und Ausland Orien-
tierungsmöglichkeiten erhalten, die sie über das täg-
liche Geschäft hinaus die grösseren Zusammenhänge 
des Marktgeschehens erkennen lassen. 

Den Politikern und Verwaltungsbeamten können 
die Marktanalysen, ihre theoretische und wirtschafts-
politische Deutung als Unterlagen für ihre Überlegun-
gen und Entschlüsse dienen. Besonders wichtig sind 
für diesen Kreis auch die ernährungs- und agrarpoli-
tischen Massnahmen der einzelnen Staaten und die 
Darstellung der Zusammenhänge zwischen Landwirt-
schaft und Volkswirtschaft. 
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Die Verbraucher und die Öffentlichkeit sollen für 
ein grösseres Verständnis der altrar- und ernährungs-
wirtschaftlichen Lage gewonnen werden. Durch 
objektive Unterlagen und ihre von Gruppeninteressen 
und Doktrinen freie Interpretation will die Markt-
forschung dazu beitragen, die Diskussion zu ver-
sachlichen und die innerpolitische Atmosphäre zu 
entgiften. 

Zur Erreichung dieser Ziele erscheint der Ausbau 
der Marktlehre an den deutschen Hochschulen von 
grundlegender Bedeutung. Ausreichendes Verständnis 
für die Bedeutung der Marktlehre und eine sinnvolle 
Auswertung ihrer Ergebnisse durch Praxis, Verwal-
tung und Politik wird erst erwartet werden können, 
wenn die Marktforschung ein selbstverständlicher 
Teil der Hochschulausbildung geworden ist. Hanau 

Dia 5/52 

Krieg und Nachkriegszeit haben es der westdeut-
schen Landwirtschaft schwergemacht, in ihrer Be-
triebsweise mit der technischen und wirtschaft-
lichen Entwicklung Schritt zu halten. Bei dem 
stürmischen Tempo, das diese Entwicklung in man-
chen Zweigen der landwirtschaftlichen Erzeugung 
inzwischen angenommen hat, ist es besonders we-
sentlich, durch ein eingehendes Studium der Agrar-
verhältnisse anderer Länder den Anschluss an diese 
Veränderungen wiederzugewinnen und den früheren 
Gedankenaustausch mit den Agrarsachverständigen 
dieser Länder erneut zu beleben. 

In den Jahren nach 1945 neigte man zunächst 
weitgehend zu dem Glauben, dass die Landwirtschaft 
möglichst viel von der nordamerikanischenLandwirt-
schaft lernen und übernehmen müsse, um die Nachwir-
kungen des Krieges rasch zu überwinden. Man übersah 

6  

dabei, dass dieses „Vorbild" eine von der west-
deutschen Landwirtschaft gänzlich verschiedene 
Agrarstruktur besitzt und demnach auch eine gänz-
lich andere Wirtschaftsweise, andere Arbeitsmetho-
den und andere Hilfsmittel der Arbeit entwickeln 
musste. Die Voraussetzungen für die starke Mecha-
nisierung, die uns so nachahmenswert erschien, 
sind in den USA doch wesentlich von den Betriebs-
bedingungen Europas verschieden. Es kam in Nord-
amerika darauf an, ohne Rücksicht auf Flächen-
leistung mit wenig Arbeitskräften viel Land zu be-
wältigen. Diese mit spezialisierten Arbeitsverfahren 
entwickelte hohe Arbeitsproduktivität verdient aller-
dings unsere volle Bewunderung und Anerkennung. 
Ein Durchschnittsbesatz von 6 Arbeitskräften je 
100 ha landw. Nutzfläche will schon etwas heissen? 
Dass die Spitzenbelastung der Erntearbeiten viel- 
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